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Beobachtungen:

o Selbstbewusstes Auftreten rechtsextremer Jugendkultur: 

• Ästhetik (Springerstiefel & Bomberjacken) 

• positiver Bezug auf den historischen Nationalsozialismus 

• Ideal der Hypermaskulinität

• gezielte Angriffe und Bedrohungen jener, die dem Feindbild 

entsprechen 
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Kollektive Erfahrung alltagsstrukturierender rechtsextremer Gewalt einer bestimmten Zeit, die für die 
Betroffenen existenziell und gesamtgesellschaftlich kaum relevant war/ist. Zentral dabei: fehlender 

Schutz und Anerkennung durch zivilgesellschaftliche, staatliche und politische Akteur*innen.                                          
(zb. Krebs & Schubert 2025: Hamburgs „Baseballschlägerjahre“)

„Ihr Zeugen der Baseballschlägerjahre. Redet und schreibt von den Neunzigern und Nullern. It’s about
time.“
(Bangel 2019 auf einer Social Media Plattform) 

Autor*innen schreiben (teilweise) autobiografisch über die Normalität rechtsextremer Gewalt in den 1990er und 
2000er Jahren (zb. Präkels 2017, Bangel 2020, Wenzel 2020, Bolz 2022) 

#baseballschlägerjahre = Synonym für die rechtsextreme Gewalt der 1990er Jahre in Ostdeutschland 
• marginalisierter Positionen von beispielsweise queere, Schwarze//bpoc, jüdische Perspektiven sind 

unterrepräsentiert  (Schwenzer 2021) 

Keine Einzelerfahrungen, sondern kollektives Erleben. 
ausbleibende kollektive Gegenwehr als Antwort auf die rechtsextreme Gewalt (Schütz 2021) 
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o Differenzierung der Adressat*innen und damit einhergehende Grenzen der pädagogischen 
Handlungsmöglichkeiten der Jugendarbeit (u.a. MBR 2006, Köttig 2008, Möller & Schumacher 2014)

o Differenzierte, anerkennungsorientierte Zugänge, die davon ausgehen, dass viel mehr Alltagsdiskriminierung (zb. 
PAKOS) denn ideologisch fundiertere Positionen für die pädagogisch Praxis relevant sind – kontextsensible, 
reflexive Beziehungsarbeit (u.a. Möller & Schumacher 2007)

o Geschlechterreflektierende Ansätze, fokussieren die Relevanz vereindeutigter, binärer und patriarchaler 
Geschlechterrollen für rechtsextreme Ideologie - pädagogische Reflexion und Entwicklung alternativer 
Identitätsangebote (u.a. Radvan/AAS 2013, Lehnert/Radvan 2016, Lang 2025)

Nach Ende AgAG-Programm:  Demokratieförderprogramme fokussieren Beratungsstrukturen, Netzwerke und 
Selbstorganisation von und für Betroffene rechter Gewalt und politische Bildungsarbeit

Seit 2011 mit den Programmen „Toleranz fördern – Kompetenz stärken“ und danach „Demokratie leben!“ kommt 
Jugendarbeit und rechte Adressat*innen wieder vor 

(Jachman-Ciaglia & Stützel 2021)
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o Die akzeptierende Jugendarbeit

• Konzept zur Jugendarbeit mit rechten Jugendlichen und Cliquen

• Ende der 1980er in den Erziehungswissenschaften in Bremen entwickelt

• Ziel: Befriedung der Gemeinwesen und individuelle Unterstützung der Jugendlichen
(Karfeld 1992 und 1996)

o Das Aktionsprogramm gegen Aggression und Gewalt  (AgAG) 

• Modellprogramm ab 1992 – 1996 

• in ausgewählten Schwerpunktregionen in den damaligen neuen 

• Ziele: Gewaltprävention und Aufbau der Jugendhilfestrukturen. 
(Bohn & Münchmeier 1997 // Bohn et al. 1993)
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Verhältnis von AgAG und akzeptierender Jugendarbeit 
• Keine Bezugnahme und Erwähnung des Konzeptes der akzeptierenden Jugendarbeit im AgAG (Lindner 2023)

• fachlicher Austausch und Workshops zum Konzept der akzeptierenden Jugendarbeit 
• „akzeptierende Jugendarbeit“ für Jugendarbeit, die rechten Jugendliche nicht ausschloss, das konkrete 

Konzept spielte dabei kaum eine Rolle (Nolde 2021) 

• Krafeld grenzt das Konzept der akzeptierenden Jugendarbeit von der Jugendarbeit im AgAG und in 
Ostdeutschland ab (Krafeld 1999 S. 10 f.) 

Wir wissen heute, dass die akzeptierende Jugendarbeit und das AgAG

• eine Rolle im NSU-Komplex spielt (Bruns 2019)

• trugen dazu bei, dass extrem rechte Organisierungen und Strukturen in Ostdeutschland sich entwickeln, 
stärken und manifestieren konnten. (Thüringer Landtag 2014: 396 f.)

Alltagssprachlich steht „akzeptierende Jugendarbeit“ dafür, dass rechte Jugendliche adressiert und 
diesen wenig Grenzen gesetzt und viel Raum geboten wurde.



JUGENDARBEIT & RECHTSEXTREMISMUS IN DEN 1990ERN

Aktuelle Forschung, die über dies Faktoren hinaus geht und pädagogisches handeln sowie dessen 
Rahmenbedingungen differenzierter untersucht. (Bruns 2019 & 2025, ReMoDe 2022, Bock et al 2023, Lindner 2023) 8
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AgAG ist an „ostdeutschen Bedingungen“ gescheitert 

Konzept der akzeptierenden Jugendarbeit für westdeutsche Verhältnisse und konnte im Osten nicht funktionieren:
• mangelnder Professionalität der Fachkräfte 
• rechter Hegemonie in Ostdeutschland (Krafeld 1999, Scherr 2003 -> rezipiert  Stützel 2019 // Köttig 2021 // Glaser 2022)

Dabei unbeachtet: 
• Gleichzeitigkeit eines ordnungspolitischen und pädagogischen Auftrags (u. a. Nolde 2021) 

• strukturell bedingtes Fehlen von Ordnungsbehörden (u.a. Jänicke & Mildenberger 2023) 

• Fachkräfte selbst Betroffene rechtsextremer Gewalt 

Kritische Auseinandersetzung mit dem hegemonialen Narrativ im Fachdiskurs
(u.a. Rommelspacher 1992 // Dierbach 2001, 2010 // Autrata 2003 // Borrmann 2006)
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Parallelen in der Konzept- und Programmlogik: 

Perspektiven derjenigen, die von der Gewalt bedroht oder betroffen sind, fehlen. 

Ursachen für das Gewalthandeln = Unsicherheit und Überforderung, verursacht durch Zumutungen der 
Risikogesellschaft (Beck 1986) und die Sorge vor Abwertungs- und Ausschlusserfahrungen -> 
Desintegrationsthese (Heitmeyer 1989). 
Gewalthandeln = Aufbegehren gegen diese Zumutungen und Form der Gesellschaftskritik 

Pädagogische Adressierung: 
• Unterstützung bei der Bewältigung von individuellen und strukturellen Herausforderungen im Alltag und im 

Lebenslauf 
• aktive Auseinandersetzung und Verantwortungsübernahme für die Folgen des Gewalthandelns wird nicht 

eingefordert

Gewalt als inhärenter Bestandteil rechtsextremer Ideologie wird mit dieser Deutung überschrieben.

(Lindner 2023)



PERSPEKTIVE AUS DEN 1990ERN UND 2020ERN

Rechtsextreme Selbstpräsentation = unter anderem die Verwendung von Szene-Codes und/oder das Tragen 
rechtsextremer Kleidermarken und/oder das Hören solcher Musik. Weiter auch zustimmende Positionierung zu 
rechtsextremen Parteien und Organisierungen und/oder positive Bezugnahme auf deren Inhalte und 
Forderungen, sowie eigenes, systematisches diskriminierendes, antidemokratisches und chauvinistisches 
Sprechen und Handeln.
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Zeithistorischer Vergleich: Perspektiven von Fachkräften der Jugendarbeit in den 1990ern und 2020ern
(Lindner & Schäfer 2025)

wie sprechen Fachkräfte über eine rechtsextreme Selbstpräsentation Jugendlicher?

• Gewalt hat sich verändert: weniger konkrete physische Gewalt, Gewalt und Bedrohung gegen Fachkräfte wird 
nicht thematisiert

• Fachkräfte heute differenzieren, Ideologiedichte und Verfestigung rechtsextremer Einstellungen der 
Jugendlichen 



PERSPEKTIVE AUS DEN 1990ERN UND 2020ERN
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Fachkräfte bewerten ob und welche Bedrohung von der rechtsextremen Selbstpräsentation der 
Jugendlichen ausgeht. Perspektiven von potenziell Betroffenen rechtsextremer Gewalt kommen dabei 
nicht vor. (Lindner & Schäfer 2025)

*Namen anonymisiert 

„[U]nd gerade bei den (.) vermeintlich rechten Jugendlichen, ich finde sie gar nicht als rechts. die waren einfach
nur //mhm// äh äh Bomberjackenträger, kurze Haare. und die haben vielleicht irgendwie (.) Störkraft oder irgend so n Mist dann sich da 
reingezerrt. und dann Hauptsache sich über Alkohol sich identifiziert haben. //ja// (.) abe:r (2) aber im Grunde genommen über das 
große Ganze äh äh äh selber sich gar keinen Kopf gemacht haben.“  (C. Peter* (1990er), Z. 328-333)

„[D]ass das halt einfach die Parolen sind, die sie auch aufschnappen. Dass sie sich überhaupt gar nicht mit dem Thema an sich 
beschäftigt haben, sondern auf einem Wahlplakat, irgendwie einen kurzen Satz gelesen haben und sich dachten, boah, da/ das finde
ich auch toll.“ (A. Leugers* (2020er), Z. 530-533)

Die rechtsextreme Selbstpräsentation der Jugendlichen wird entpolitisiert und verharmlost.

„Geht die Tür auf, da kommt son (.) son Kerl rein //mhh// genauso groß wie ich, so=ne Muckis hier, als ob er gerade zwei 
Mülltonnen bewegt hätte. ((beide lachen)) so ja, kam der da (.) rein. Glatze. (3) [...] aber die sind ganz friedlich, wenn sie 
alleine sind, heulen se immer an der Bar.“ (R. Koch* (1990er), Z. 862-868)

Der rechtsextremen und körperliche bedrohlichen Selbstpräsentation wird eine vermeintliche Schwäche 
gegenübergestellt und diese so verharmlost.
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Birgit Rommelspacher (1992, 1995) Dominanzkultur 
ist eine intersektionale Analyse der postnationalsozialistischen Gesellschaftsordnung in Deutschland 
und geht davon aus, dass Gesellschaft nicht in „mächtig“ vs. „ohnmächtig“ strukturiert ist, sondern dass die 
bestehenden Machtverhältnisse

• vielschichtig miteinander verwoben sind 

• sich gegenseitig stabilisieren 

• Gesellschaft und Individuum (re)produzieren die Aufrechterhaltung der bestehenden Dominanzverhältnisse 

Wir alle haben die dominanzkulturellen Machtverhältnisse internalisiert und können sie deshalb nur schwer 
erkennen

Aufrechterhaltung der bestehenden Dominanzverhältnisse mit Gewalt als Erklärung für die 
rechtsextrem motivierte Gewalt ≠ Unsicherheit und Abwertungserfahrung (Rommelspacher 1992)



FAZIT 
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Aktuelle Herausforderung für die Jugendarbeit: „die jungen Menschen nicht den Rechten Überlassen“
Oder: „Wie können Fachkräfte einer rechtsextremen Selbstpräsentation bei Jugendlichen begegnen und dabei zugleich 
den adoleszenten Prozess der politischen Subjektwerdung anerkennen, ohne die möglichen negativen Folgen für Dritte 
zu unterschätzen?“

Schutz vor rechtsextremer Gewalt = Auftrag Sozialer Arbeit per Definition (DBSH 2016) und Selbstverständnis als 
Menschenrechtsprofession (Staub-Bernasconi 2003, 2018)

Wirkung rechtsextremer Selbstpräsentation: 

• Komplexität und Gleichzeitigkeiten als Grundlage pädagogischer Praxis: Jugendliche können zugleich hilfe- und 
unterstützungsbedürftig sein und mit ihrem Auftreten und Verhalten, zb. durch rechtsextreme Selbstpräsentation, 
andere einschränken und schädigen

Fehlende Betroffenenperspektive als Kontinuität seit den Baseballschlägerjahren 
-> Dominanzkulturelle Logik durchbrechen und Betroffenenperspektiven aktiv fokussieren: 

• „Welche Wirkung könnte dieses Auftreten, diese Aussage und dieses Verhalten möglicherweise auf diejenigen 
haben, die im rechtsextremen Weltbild Feinde und potenzielle Opfer sind?“
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